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Jpaclrim Senget'bei Roswitha Haftmann

Aus. dem Zusammenhang der Werkgrup-
pe herausgelöst, würde mari in den einen
Arbeiten. von Joadhim Senger mit aller
Deutlichkeit ein Rüinerifelä oder eine
Ausgrabungsstätte, in anderen den Aus-
schnitt aus eirler Vy'üsten- oder Mond-
landschaft erkennen wollen. Der ganze,
bei r,Rqswith a.';"' Haftrnann ausgestellte
Bildzyklus des 1929 geborenen Berliners
maöht indessen klar. dass diese Bilder
wohl in LandschaftserfahrunEen gründen
müssen, nie aber Abbilder ko--nkräter Ort-
lichkeiteri sind. Das zeigen vor allem die
Kartons und Blätter. aüf denen sich die'
Bildelemgnte,., die zu identifizierpn man
sich:anschickte; in einfache gestische Zei-
chen auflösen.

Qer vielgereiste Senger war mehrmals
. in Mexiko, 1978 und 1980 wieder für län-
gere Aufenthalte. Diese Hintergrundin-
formation bestätigt den ersten Eindruck
der Bilder: Die entdeckten Ruinenfelder
,lasien'sich dämit so gut wie die wüsten
Ebenen in einen geographischen Zusarn-
menhang einbetten, und die fahlen Erd-
farbbri, jd natürlich, die müssen von den
Trockengebieten des zeritralamerikani-
schen Stdats inspiriert sein. Weiss man
aber,'duch noch,dags das Valle de Bravo,

, wo .:der:',Künstl6r afbeitete - nach dem
auch einiEe Werke betitelt sind -, zu den
grünsten Erholungsgebieten Mexikos ge-
hört, kommt die Rückführung dieser Bil-
der zum $onkreten wieder ins Wanken.
Sengers Landschaften erweisen'sich, ob
sie v"on mehr architektonischen, vegetabi-
len oder gestischen Elementen bestimmt
sind, als Bilder geistiger Räume. Es sind
dies, Räume, eigentlich in'Aufsicht gese-
hene Ebenen, in denen Qrdnung und Zu-
fall,ineinanderspielen, in denen es aber

, ,,keihe' Orientierung glbt, kein Zentrumi
kaum einen Schwerpunkt, selten einen
Horizont. Die kleinteiligen Formen, die
sibh.manchmal noch gggen den zum Mo-
nochromen tendierenden F{intergrund
behaupten, meist aber bereits in Auflö-
sung begriffen sind, wirken wie Chiffren
eines unbekannten, untergehenden Zei-
chensystems . (Bis Ende.J anuar.)

' . . .
Heinz.Braun in der Galerie Nicoline Pon
.r Scheint der Mensch'did Landschaften,

von Joachim Senger längst verlassen l
oder noc[r gar nicht erreicht zu hdben, so
zeigen sich MensCh und Natur in den Bil-
dern von Heinz Brsun, die er zurzeit un-
ter dem Titel <Die Landschait wackelt> in
der Galerie Nicoltne Pon vorstellt. als un-
auflösbare, wenn auch spannungsvolle
Einheit. Beide sind von der gleichen
Stofflichkeit, beide von eineni- tiefen
Atem durchdrungen. Dass sich ber Braun

gendes Selbstporträt vor die Landschaft kommt. Wie in der Figur des Fliehenden;
lestellthat. 

1 den,er_mehlpals ge.ma$ hat, lässt Fass'
. Heinz Biaun, der Freund und Schau- bind aber die verschiedensten Interpre-

spieler von Herbert n"r,iääü,]!"ri"ääÄ l"11"tten 
über das Fluchtrnotiv zu. Die Bil-

;i';il,;;il;i;;;;'Ääö,:r,äiärt-ää. 9:1,-i" 
denen sich die Information vor

ä;fit;lä;fbän <"t *iiio Tärtiä'ri''iä allem auf oine Mitteilung' einen Aus-

Pöstler) auch die "e""rniän:k;nä;;.;'fg;: druck' zum Beispiel von Angst oder Er-
geben: <Wenn i"rt genäi'ääiäl"iriää schütterung, konzentriert' gehören für

Bäääi'"nr.unä.oä.fi"rä"üi;irää; fl"l 
auch zum stärksten der Ausstel-

ab,> zu dieser Einsichjüää äiä: iätäää- lYlq: qt"n' i9 den tltitrörä1t S.rue.rlerldie
kung eines xerrrtoptxräüsät:';"";;;;. Umwelt noch vorwiegend für die Ent-

Kunst musst" sicn n,rn"ilJtjbiätt"riäüi fremdung-von Menscher.. sb beobachtet

ItJi,äräi,läi; ;;:;"il"i; äidil#'ä: mu" in 
-den 

neueren Bildern, wie die
wast hätte. Vom Beamtä;il;il;ä frir t-andschaft oder die Uihgebung zuneh-
Vemfrichruns ," c"nuuii?-"ilTJr;;ii iäi mend mit exn^r1s1iven'{K'äften aufgela-
er däs Abent"euer Leben äuch zum Aben- oen wrrq' ('Jts ö' Januqr').
te"äi Xunst *erden lassen. So wie er sei: o^-" ': -
ne Stimmung.., - uon"öitÄprUinä"ä". SechsKünstlerinderSchautreppe
Ausgelassenheit über freche, böse Ag- Kunst im TreppenhAUs: Das tönt nach
gressivität bis zu tiefer Nachdenklichkeit 465q5is6en. eiibitibung. Im Treppen-
I hemmungslos in seine Bilder bringt, so haus an der Rotbuchstiasse 72, das der
hat er auch=keine Hemmungön mehr, sich Hausbesitzerssohn lJ'rS Wüthrich in
auf die verschiedensten Ausdrucksfor' sinsn Ausstellungsraur; für junge Künst'
meneinzulassen. ler verwandelt.hat; fällt dieses Vorurteil

Braun hat seine iüngsten künqtleri- irideszusammen' ;
."6än-Froärr1ä;;.ü J;?ä;' "üäiiä;; Landschaften im eigentlichenSinn gibt

aus der Vorhölle> o.räiäü"Lt]'ä,;;li;; es, um bei unserem Thema zu bleiben, in

äür iäi"" 
-xiankheit 

;;öt.rl't, 
'äiJ^'irrä 

der. Schautreppe keine zu sehen' Den'

;;ho; ä-0 Bestrahlungä;';:,;'dili ä; noch werden auch da imme.r wie^der
, was sich in dieser "voÄä13,i änTrsö;i LandsöhaftsvoiStellunijöti .,'wä9-\gerufen
;äri;ff,ilö;;;ti;il;ii;i;;;;ä üE;äri: J.1Ii"., Riquds aus gestischen Rhythmer
it""ir'är-iig",i t uttn,'7ä'i-gt;i; il^ä;. verdichteten Strukturen. deutlicher abet
;;i;;i:;ir;;-Eör'u"orunfäiä;"iii;d';rty' noch in den Arbbiten von Daniet.Digg.et'
pisches Bl4tt, der i" d3."ifi;i;;it;ät ryt3yn und sle.fary spicher' die beide eine
öinem fahlgelben Feuer erfasste Blumen- antnroposop-hi'sche Ausbildung durchlau'
#ffi.';ifää"i'iiiäi.Nä;h-&r-ld:il. fen haben. In den Bildern von sp^ichet
:iläti;"ö, äär,r^ää 

"ähä*äüicÄiö". 
scheint der Kosmos in fliessender Bewe.

(Bis 3. Februar.) 
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Frido Fassbind an der Zentralstrasse l2g terie' Bei,DiggelrfaT l.sl der Pilqa!{b=11

' Frido Fassbind, dessen Arbeiten unter Wert:Aber auch'bei ihm gelrt es oft un
dem Br,echt-Zitat (Doch die Verhältnisse, die Konfrontation von ,Hel=l und Dunkel
sie sind nicht so> in der Golerie Zentral- um Durchsichten und Einbrüche, die sict
strosse I29 zu sehen sind, arbeite! meist däs Licht, die lichte Farbe, verschafft
nach dem Montage-Prinzip. Er kombi- Ganz ändbrs aeartet sind die von Annc
nien örtlich und zeitlich unvereinbare Voe.Etli qestal-teten <Durchbrüche>. Sit
Realitätsausschnitte, um die verhüllten hat äuf Rähmen eespaiinte Tüchör aufqe
Verflechtungen und Widersprüche, die schlitzt,und diesö Objekte anschliessenc
die <Verhältnisse> kennzeichnen, sicht- mit Dispersionsfarbe'geweisst. Das ag
bär zu mache.n. fr4gmentiert aber auch Eressive und das ,:.ko,nServierende Ele
scheinbar geschlossene Bildör, um diq äent treten hier in .e.ine nlerkwtirdige
Gegensätzlichkeit .einzelner Kräfte her- widerspiüchliche Ver,pindung. Sind mir
vorzuheben. die Arbeiten von Bec Citrini noch zu un

Fassbinds Bilder behandeln die ver- aussegoren, so fordern die Farbstift
schiedensten Formen von Repression zeiöhnlungen von Christiori Berner minde
und Gewalt. $enn sie auch von persönli- stens Von" ihrer minuziösen Technik he:
chen Erfahrungen und Erlebnissen aus- Beachtung. (Bis 8. Januar.)
gehen, so sindiie doch Ergebnisse eines Carolihe Kesse
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Natur und tvtenisch aber nicht bloss ge- analytischen:prore6sestwahrenddem das
genseitig.spiegeln und schon gar nicht Anekdotischb, Erlebnishafte in einen
ineinand-eriierichmelzgn,dassimmer.die grösseren Zusam-m_enligqg geltellt, ver-
Frage nach der Identifikation bestehen ällgemeinert wird. In einigen Bildern zu
bleibt, machen vor allem diejenigen Ar: den Zürcher Jugendunruhen. ist zwar
beiten deutlich, in denen Braun sein fra- nicht zu übersehen, woher die Gewalt


